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BETREUUNGSVEREIN

Infos zur rechtlichen
Betreuung als Ehrenamt
ZumThema rechtliche Betreu-
ung führen Experten amDon-
nerstag, 7. November, ein. Sie
sprechen um 19Uhr in den
Räumen des Betreuungsver-
eins Sozialdienst katholischer
Frauen (SkF) am Stephans-
Platz 39a in Konstanz. Interes-
sierte, die bereits eine Recht-
liche Betreuung führen oder
ein sinnstiftendes Ehrenamt
übernehmenmöchten, sind an
diesemAbendwillkommen.
Für Fragen vor der Veranstal-
tung stehen Expertin Stricker
(0 7531) 2 82 5976 und Birgit
Zillich (0 7531) 2 82 5977 zur
Verfügung.

UNIVERSITÄT KONSTANZ

Vortrag zu molekularen
Elektroschaltern
Die Physikerin Elke Scheer
spricht am heutigenMontag
um 18.15 Uhr imAudimax der
Universität Konstanz über ei-
nen alternativen Ansatz zu kon-
ventionellenHalbleiterbauele-
menten in Computern, Tablets
undMobiltelefonen. Sie erklärt
im Rahmen des StudiumGe-
nerale, wie die bisher aus Silizi-
umhergestellten Bauelemente,
die an ihre Verkleinerungs-
grenzen stoßen, durchmole-
kulare Schalter ersetzt werden
können.

LANDRATSAMT KONSTANZ

Ursachen und Folgen
des Insektensterbens
Die Gesellschaft für Natur und
Kultur lädt ammorgigenDiens-
tag, 5. November, um 19Uhr, zu
einemVortrag zumThema In-
sektensterben. Es geht umdie
Ursachen und Folgen und die
Ansätze für Handlungen. Im
großen Saal des Landratsamtes
Konstanz, Benediktinerplatz 1,
spricht als Referent der Biologe
Kai-Steffen Frank vomBund für
Umwelt undNaturschutz. Er ist
der Betreuer für denMindelsee.
Gäste sind willkommen.

VOLKSHOCHSCHULE

Islamkritikerin stellt
ihr neues Buch vor
Die Autorin Zana Ramadani
stellt ihr Buch „Die verschlei-
erte Gefahr“ in Konstanz vor.
Sie spricht ammorgigenDiens-
tag, 5. November, um 19.30 Uhr
imAstoria-Saal der Volkshoch-
schule (VHS) Konstanz, Katz-
gasse 7. Die Autorin ist über-
zeugt: Solangemuslimische
Mütter frauenfeindlicheWer-
te an ihre Söhne und Töchter
weitergeben, könne Integrati-
on nicht gelingen. Die Schrift-
stellerin appelliert an die deut-
sche Gesellschaft, keine falsch
verstandene Toleranz zu üben.
Die Lesung wurde initiiert von
der Volkshochschule im Land-
kreis Konstanz in Kooperation
mit der KonstanzerMenschen-
rechts-Gruppe von Terre des
Femmes.

Vor 50 Jahren wurde die zu um-
fangreich gewordene naturwis-

senschaftliche Sammlung des Ros-
gartenmuseums in ein eigenständiges
„Bodensee-Naturmuseum“ ausgeglie-
dert. Ist so ein Naturalien-Museum
überhaupt noch zeitgemäß?
Das damals neueMuseum zog in die

Katzgasse ins heutige Haus der Volks-
hochschule. Die „Ausgründung“ war
wesentlich das Werk der damaligen

Museumsdirektorin Sigrid von Blan-
ckenhagen, die Urenkelin von Ludwig
Leiner, und des damaligen OB Bruno
Helmle. Als 1998 der Gemeinderat in
einer heute unverständlichen Haltung
die SchließungdesNaturmuseums ver-
kündete, regte sich Widerstand. Nach
einem erfolgreichen Bürgerbegehren
brachte der grüne OB Horst Frank das
Naturmuseum schließlich im neuen
Sealife Centre unter.

Unterhaltung für Fremde
Museumsgründer Ludwig Leiner hat-
te seinen Ratskollegen schon 1869 er-
klärt, warum ein Museum wichtig sei:
Es diene der Aufnahme der „begonne-
nen Sammlung von Sehenswürdigkei-
ten ausGeschichte undNaturgeschich-
te,welchedie Liebe zurHeimathheben,

die Kenntnis dessen, was um uns lebt,
verallgemeinern, ebenso zurBelehrung
für unsere Jugend als zur Unterhaltung
für Fremde dienen soll.“
Wasbleibt davonheute? SindMuseen

nur noch Bespaßungs-Anstalten einer
konsum-radikalenFreizeitgesellschaft?
Nein, ich glaube, auchderBetrieb eines
Naturmuseums ist angesichts der Kli-
maveränderung für das Gemeinwesen
höchst aktuell. Kritiker der aktuellen
Klimadebatte werfen den demonstrie-
renden Schülern „Klima-Alarmismus“
vor. Häufig wird von einer „Emotiona-
lisierung der Debatte“ gesprochen, der
Hype umGretaThunberg als reiner Po-
pulismus geschmäht. Die moralische
Degradierung junger Aktivisten aber
scheint mir selbst Populismus zu sein:
Sie verschleiert dasBeharren auf einem

konsumistischenwestlichenLebensstil
und sie liefert keinen einzigen eigenen
Beitrag zum 1,5 Grad Celsius-Ziel, das
wir in den kommenden zehn Jahren er-
reichenmüssen.

Der alte Leiner ganz aktuell
Emotionen, Verlustängste und Unter-
gangsszenarien zeigen sich in beiden
Lagern.Was hat dasmit demNaturmu-
seum zu tun? Ich glaube, dass der alte
Leiner ganz aktuell ist: „Liebe zur Hei-
mat“ heißt auf neudeutsch:Die unsum-
gehende Natur ist keine Projektionsflä-
cheunsererKonsumwünsche, sondern
schützenswerteMitwelt. Kinder sollten
wieder lernen, ein Blässhuhn von ei-
ner Kolbenente zu unterscheiden und
sie sollten verstehen, dass die „Krone
der Schöpfung“ keine Narrenkappe ist:

Dasswir also dieVerantwortung für un-
sereWelt tragen.
Diesen Bildungsauftrag nehmen

Museen wahr: Trotz aller Diffamie-
rungwissenschaftlicher Fakten – selbst
durch Staatspräsidenten –halten sie am
Ideal der Wahrhaftigkeit ernster For-
schungundVermittlung fest. BerndUl-
rich hat neulich in der Wochenzeitung
„Die Zeit“ geschrieben: „Zurzeit wird
mit wachsender Verzweiflung gefragt,
wie umalles inderWelt dieWendenoch
zu schaffen sei. Nun: Es ist ja noch nie
wirklich probiert worden.“ Es gibt also
für Museen als Reflexionsorte in der
Gesellschaft noch viel zu tun!

Tobias Engelsing ist seit 2007 Direktor
der Städtischen Museen. Außerdem ist er
als Publizist tätig

KOLUMNE ZUM WOCHENSTART

Natur keine Projektionsfläche füüf r Konsumwünsche

Auch nach 50 Jahren hat das
Bodensee-Naturmuseum eine
aktuelle Aufgabe

VON TOB I A S ENGEL S ING

2000 Choristen und 500 Instrumenta-
listen: So führte man Georg Friedrich
Händels Oratorium „Messiah“, nach
zunächst bescheidenem Start 1742 in
Dublin, über hundert Jahre später in
Londonmit großemPomp auf, und das
Volk erhob sich bei der Halleluja-Hym-
ne von den Plätzen. Händel erlebte den
immer größer werdenden Erfolg noch,
und man denkt mitfühlend an seinen
Zeitgenossen Johann Sebastian Bach,
dem Ähnliches mit seinen Oratorien
nie widerfuhr.
Münsterchordirektor Steffen Schrey-

er ging mit seinem Vokalensemble den
kammermusikalischen Weg: Die 31
Choristen entwickelten einen geschlif-
fenen, ausgewogenenFeinklang, der im
Pianissimo genau so zu leuchten ver-
mochtewie imPracht-Fortissimo: Jedes
Wort der englischen Originalfassung
klang deutlich, jede feinst ausgearbei-
tete dynamische Phrase hatte musika-
lischen Sinn; die Soprane als Melodie-
träger überfuhren nicht dieMittel- und
Unterstimmen, die ihr eigenes wohl-
proportioniertes Klangewicht hatten.
Dabei forderten die Koloraturketten
noch das Letzte an Stimmtechnik her-
aus: Alle vier Register hielten ihre Par-
tien imAlleingangwie imKoloraturen-
quartett makellos durch.
Dazu passte die historische Auffüh-

rungsweise des „Concerto München“
als barockes Kammerorchester her-
vorragend: Der intime Streicherklang
in alter (tiefer) Stimmung ohne scharfe
Höhen und Vibratodruck, die weichen
Barock-Oboen, der agilwechselndeGe-
neralbassmit Violone, Cello, Fagott und
Truhenorgel; Festlichkeit derGlanzchö-
re dann mit den zwei Trompeten und

Pauken. Schreyer führte die beiden
Ensembles souverän zusammen: Es
entstand in den beiden Aufführungen
zum Reformations- und Allerheiligen-
tag ein Werk, das nahezu drei Stunden
lang fesselte, denn Händel als erfahre-
ner Opernkomponist verband theolo-
gische Aspekte der Erwartung und des
Daseins des Erlösers mit dem Blick auf
das Jüngste Gericht und den Triumph
Gottes mit arioser Melodik, die nicht
grübelt sondern durchaus im Zeitstil
unterhält, obwohl dazu auch schwie-

rige Fugen gehören. Die vier Solostim-
men erfüllten in 20 Arien alle Erwar-
tungen: Die Sopranistin Theresa Plut
(Ljubljana) legte in ihre lyrische Kolo-
raturstimme alle Helligkeit und Arien-
leuchtkraft („Ich weiß, dass mein Er-
löser lebt“); Kai Wessel (Köln) bot den
besonderenKlangderAlt-Männerstim-
memit perfektemResonanztimbreund
großer Ausdruckskraft („Er ward ver-
schmähet“);Thomas Volle (Stockholm)
sang ariose Rezitative und Tenorarien
mit wunderbarem Evangelisten- und
Lyrikschmelz („Doch du ließest ihn im
Grabenicht“); JakobHögströmschließ-
lich vervollkommnete das Soloquartett
der Sonderklasse mit edlem Volumen
eines dramatischesBasses („Sie schallt,
die Posaun“ zu-sammen mit der fabel-
haft kooperierenden Solotrompete).
Die Überfülle musikalischer Aspek-

te, vom Hirtenpastorale bis zu dem
im „Halleluja“ gebündelten Großfina-
le, „Alle Gewalt und Ehr“ und „Amen“,
hatte im Konstanzer Münster gezeigt,
mitwelchermusikalischenMacht auch
eine Kammerbesetzung dieses be-
rühmteste aller klassischen Oratori-
en führen kann. Zum „Halleluja“ hatte
das Publikum sich nicht erhoben, aber
zum begeisterten Großbeifall nach der
„Amen“-Fuge.

Ein Messias voller Feinklang

VON RE INHARD MÜLLER

Eine kammermusikalisch prächtige „Messias“-Aufführung im Münster mit dem Vokalensemble unter Leitung von Steffen Schreyer füllte das
Konstanzer Münster zum Reformations- und Allerheiligentag. BILD: REINHARD MÜLLER

Advents-Oratorien
Das nächste Großprojekt von Müns-
terchordirektor Steffen Schreyer ist am
14. und 15. Dezember die Aufführung
des Adventsoratoriums von Winfried Of-
fele. Beim Konzert im Münster werden
ein Soloquartett mit Kantor, alle sechs
Chöre des Münsters und das Orchester
„Capella München“ zu hören sein. Auch
das Publikum soll in Choräle eingebun-
den werden. Die Aufführungen sind im
Konstanzer Münster am 14. Dezember
um 19 Uhr und am 15. Dezember um
15 Uhr. (rm/rin)

Jahrhundertereignis
Zum Guten Morgen über die neuen
Aufzügen im Bahnhof von 23. Oktober

Die Aufzüge im Konstanzer Bahnhof
sind in Betrieb, wie ich heute ganz zu-
fällig festgestellt habe! Ich sprach einen
Bahnbeamten, der in seinem Büro an
Gleis 1 saß, darauf hin an, ob die Fahr-
gäste nun tatsächlichdieAufzügebenut-
zen dürften – ich konnte es kaum glau-
ben – ja, natürlich, meinte er, ich könne
jamal Probe fahren; falls ich steckenblie-
be, wären er und seineMitarbeiter ja da.
Ich bin also einmal runtergefahren und
kamohne jegliche Zwischenfällewieder
oben an – ein völlig neues Bahngefühl.
Warumdieses Konstanzer „Jahrhunder-
tereignis“ nicht mit einem Festakt ge-
feiert worden sei – mit Blaskapelle, Blu-
mengirlanden und ähnlichem? Nein,
meinte er, die Bahn habe uns die Aufzü-
ge bereitgestellt, aber für solchen Luxus
sei keinGeldmehrübrig.DaKonstanz ja
so gerne feschtelt, wie ich seit fast 50 Jah-
ren des Hierlebens festgestellt habe, lie-
ße sich einenette kllk eineEinweihungsfei-
er denken, unter Einbeziehung aller im
Konstanzer Bahnhof DB-Beschäftigten.
Erika Korn, Konstanz

Laufkundschaft?
Zu „Gemeinderat zeigt sich zerrissen“
vom 11. Oktober

Wenn man Parkplätze benötigt, ist das
keine Laufkkf undschaft, sondern „Fahr-
kundschaft“. Diese fährt in der Regel bis
vor die Türe eines Geschäfts und dann
wieder nach Hause. Ansonsten sind die
Parkplätze in der Allensbacher Haupt-
straße überwiegend Anwohnerpark-
gelegenheiten. Wenn Allensbach mehr
als ein Trabantendorf sein will, muss es
unausweichlich eine lebenswerte Orts-
mitte und einen anziehenden Zugang
zum See krrk eieren. Sonst fahren die Ein-
wohnermorgens zur Arbeit und abends
wieder heim. Flaniert und eingekauft
wird in Konstanz oder Singen. Warum
es den FWVVW - und CDU-Räten wichtiger
ist, dass möglichst viele Lastwwt agen und
der Durchgangsabkürzverkehr bequem
durch Allensbach fahren kann, ist mir
schleierhaft. Auch Parkplätze braucht
man für diese Hauptnutzer der Haupt-
straßenicht.Offenbar sindmancheRäte
auchnie imOrtskernoder ander Lände,
sonst wüüw ssten sie längst, dass eineMen-
ge FahrradtouristenAllensbacher Ange-
bote nutzen, während die Autotouristen
an Allensbach vorbeifahren. Sobald die
Schnellstraße fertig ist, nochmehr.
Martin Hummel, Konstanz

LESERMEINUNG

Leserbriefe geben die Meinung der Einsen-
der wieder. Die Redaktion behält sich das
Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor. Ein-
sendungen werden nur bearbeitet, wenn sie
mit vollständiger Absenderadresse und einer
Telefonnummer für Rückfragen versehen
sind. Leserbriefe veröffentlichen wir in der
Tageszeitung sowie in unseren Digitalmedien
mit Namen und Wohnort.

Schreiben Sie uns!
konstanz.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Lokalredaktion
Max-Stromeyer-Straße 178
78467 Konstanz
Fax: (07531) 999 1573

In der Adventszeit
stehen im Konstanzer
Münster noch zwei
weitere Aufführungs-
termine mit Oratorien
auf dem Programm.
Am 14. und 15. De-
zember ist das Advent-
soratorium von Win-
fried Offele zu hören.
BILD: ONDREKA

Das Konstanzer Vokalensem-
ble gab im Münster das Hän-
del-Oratorium in kammermu-
sikalischem Glanz
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